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heftige Angriffe der Feinde in Oft und west blutig zurückgewiesen.
Der Kampf um'die Dardanellen.

WM Mute her« WM
W

Deutscher Tagesbericht vom 1. März.
WB Großes Hauptquartier, 2. Marz

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Erneute, wieder mit starken Kräften
angesetztel n risse in der Champagne
brachen meist schon in unserem Feuer
unter gewaltigen Verlusten sür
den Feind zusammen.  Nahkämpse
an einzelnen Stellen waren durchweg
fürunssiegreich.  Unsere Stellungen
blieben in unserer Hand.

Im Argonnerwalde eroberten wir
mehrere Gräben, machten 80 Ge¬
fangene und erbeuteten fünf
Minenwerfer.  Angriffe auf Vau-
quois wurden blutig ab gewiesen.

Die in den Vogesen in den letzten
Tagen von uns errungenen Vorteile
wurden trotz heftiger Gegenangriffe
festgehalten.

Gestrige Abendangriffe der Fran¬
zosen nordöstlich Celles waren für den
Feind besonders verlustreich.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Russische Vorstöße südöstlich und süd¬

lich des Augustower Waldes waren
erfolglos.

Russische Nachtangriffe nordöstlich
von Lomza und östlich von Plozk wurden
zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  2 . März . Amtlich wird verlaut¬

bart , 2. März 1915:
In den Karpathen wurden im westlichen Ab-

schnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen
ab g ew i esen und die in den vorausgegangenen
Kämpfen von den eigenen Truppen gewonnenen
Stellungen und Höhen fe st gehalten.

Südlich des Dnjcstr dauern die Kämpfe an. Auch
gestern wurden feindliche Angriffe blutig zurückge¬
schlagen, hierdurch erstrittenes Gebiet gegen nume¬
risch oft überlegene gegnerische Kräfte behauptet.

In P o l e n und Westgalizien nur Artil-
leriekampf.

In der B ulk o w i n a herrscht Ruhe.
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation

unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Fcldmarschallcutnant.

• * •

Südpolen unter österreichischer
Verwaltung.

K. K. Kriegspresscguartier,  2 . März.
(Ctr . Bin .) Nach einer Bekanntmachung des k. k.
Armeckommandos ging nunmehr der Bezirk Czen-
stochau, Petrikau , Laski und Noworadvmsk in
österreichische Verwaltung über.

MöllW« hWz und All« .
Einem Briefe, den ein neutraler Berichterstatter

am 18. Januar aus Paris  absenden konnte, ohne
daß die Zensur den Inhalt vorher zu prüfen ver¬
mochte, entnehmen wir nach dev Newyorker Staats¬
zeitung vom 6. ds. folaende Stellen:

„Frankreich ist m i l i t ä r f r o m m. Das Volk
vertraut seinem Heere. Aller Ingrimm aber richtet
sich einzig gegen die Regierenden und gegen —
England . Gegen die erstem, weil sie nach allge¬
mein verbreitetem Glauben die Kriegsvcrbe-
reitungen freventlich vernachässigt und damit die
Ursachen für den Stand der Dinge auf dem Kriegs¬
schauplatz geschaffen, sowie in Rußland vor dcm
Kriege nicht nach dem Rechten gesehen haben. Man
erinnert immer wieder an die Enthüllungen des

Senators H u m b e r t und meint , daß dieser wohl¬
wollende Patriot alles andere als übertrieben habe.
Und man fragt sich, wozu man Millionen und
Milliarden in Rußland verpulvert habe. Uni
nachher die fatale Entdeckung zu machen, daß die
Verausgabung der Spargroschen des französischen
Volkes in der russischen Heeresverwaltung unkon¬
trolliert vor sich gegangen war , haben sich in Paris
in jüngster Zeit Inhaber russischer Papiere zu
einem Protestbunde zusammengetan , der der be¬
hördlichen Auslösung verfiel , als von der Re¬
gierung Rechenschaft über die Tätigkeit der Bot¬
schafter und Militärattachös in Petersburg ge¬
fordert wurde. All die übermenschlichenOpfer an
Gut und Blut wären — so sagen die Verbitterten
—, nicht umsonst gebracht worden , wenn die Re¬
gierung ihre Pflicht getan und das Volk nicht ge¬
täuscht hätte und — wenn England die gleichen
Opfer brächte wie Frankreich.

' Namentlich gegen England richtet sich eine
scbwach verhehlte Wut auch in den obern Gesell¬
schaftskreisen. Und das weiß man in London,
wohin ich mich zum Studium des dortigen Seelen¬
zustandes begeben hatte , besonders auch aus amt¬
lichen Quellen. Die Pariser Regierung übt zurzeit
einen starken Druck  auf die Willfährigkeit des
Londoner Kabinetts , neue und größere Opfer zu
bringen als bisher , durch die amtliche Vertretung
an der Themse aus . Paris und Petersburg arbei¬
ten sich da Hand in Hand , um John Bull geneigter
zu machen. Er befindet sich in keiner beneidens¬
werten Lage. Bei einem zehntägigen Aufenthalt
in London konnte ich nach dieser Richtung allerlei
Feststellungen machen. In den Kreisen des fran¬
zösischen und russischen Botschafters in London gibt
man sich von einer verblüffenden Offenherzigkeit
und sagt Dinge , die an solchen Stellen eigentlich
gegenüber Vertretern neutraler Blätter nicht ein¬
mal angedeutet werden sollen. Aber die Not der
Lage löst auch die amtlichen Zungen . Nach mannig¬
fachen Unterredungen mit Mitgliedern der beiden
genannten Botschaften und mit zahlreichen Poli¬
tikern Englands habe ich den Eindruck gewonnen,
daß man in Paris dabei ist, Material zu sammeln
gegen die britische Regierung , das herdorgebolt
werden soll in dem Augenblick, wo eine Rechtfer¬
tigung vor dem Volke in aller Oeffentlichkeit sich
nicht mehr wird umgehen lassen. Ich bin von Lon¬
don mit der Ueberzeugung zurückgekehrt, daß der
Bruch zwischen Frankreich und Eng¬
land unabwendbar  geworden sein wird , so-
wie es zum Frieden kommt.  Augenblick¬
lich ist man noch geeinigt durch die Not gegenüber
dem gemeinsamen Feind . Uneins  aber ist man
in der Abmessung der gegenseitigen
Pflichten.  In London ist die Anschauung vor¬
herrschend, daß die britische Regierung und das
Volk mehr leiste, als es zu leisten durch die Um¬
stände gezwungen wäre . „Man vergißt in Paris,"
so sagte mir ein hervorragender Staatsmann , der
im Oberhause eine beachtenswerte Rolle spielt
„daß uns die Ausrechterhaltung der Herrschaft zur
See immense Opfer abverlangt . Wenn die Fran¬
zosen und Russen in demselben Maße ihre Pflichten
zu Lande täten wie wir zur See , dann wären wir
heute weiter. Wir riskieren viel mehr als Frank¬
reich und Rußland zusammengenommen bei den
Neutralen : wir ziehen uns deren Haß und Feind¬
schaft durch Maßnahmen zu. die doch auch Frank¬
reich und Rußland zugute kommen, während die
Verbündeten Englands nach wie vor lieb Kind bei
den Neutralen bleiben können und sich in der Rolle
der Märtyrer gefallen. Erst mit Fricdensscbluß
wird man die jetzt noch nicht ermeßlichcn Verdienste
Englands zu würdigen wissen."

„Und Deutschland ?" fragte ich. „Wie denkt
man sich in England das spätere Verhältnis zu
Deutschland?"

„Mit Deutschland werden wir uns schneller und
sicherer verständigen als mit Frankreich und Ruß¬
land, sofern der Krieg durch allgemeine Er¬
schöpfung endet. Würden wir durch Deutschland
besiegt, dann freilich: Gnade uns Gott ! Dann
haben wir die ehernen Gesetze anzunehmen, die uns
der Sieger auferlegt . Aber selbst für diesen Fall
würde unser Verhältnis zu Frankreich und Ruß¬
land auf Jahrzehnte hinaus getrübt bleiben. Es
wäre sehr wünschenswert, wenn der Friede durch
einen internationalen Kongreß geregelt werden
könnte. Ein solcher aber wird nur dann statlfin-
den, wenn der Krieg durch allgemeine Erschöpfung
sein natürliches Ende erhält . Er wird ausbleiben,
wenn Deutschland cs in der Hand haben würde,
seinen Frieden den Unterlegenen zu diktieren. Auf
einem Kongeß würde sich eine Umgruppierung der
Machtverhältnisse vollziehen."

Man sagte mir in London weiter , daß Frarkre ' ck
und Rußland von vornherein wissen mußten , daß
England keine Land Heere aus dem Boden stampfen
könne. Das Werk Lord Kitckeners verdiente bei den
Verbündeten größere Anerkennung . Er bat mehr
getan, als England vertragsgemäß verpflichtet war.
Wollte man nach dem Buchstaben der Abmachungen
gehen, dann hätte die englische Reaierung schon im
September erklären können: Wir haben genua ge¬
tan , sieh du zu wie du fertig wirst. Die französischen
Forderungen nach englischen Heeren sind aber noch
verhältnismäßig leichter zu befriedigen als die
steten Ansprüche in finanzieller Hinsicht. Die R i e-
se n g eld n o t der V e r b ü n d e te n ist es. die
John Bull schlaflose Nackte bereitet . Ich konnte da
einen sehr bezeichnendenAusspvuch von einem Mit-
gliede des Unterhauses hören : „Unsere Verbün¬
deten fallen mit vorgehaltenem Re¬
volver  über uns her und rufen uns zu: Ent¬

weder Geld,  oder wir schließen Sonder¬
frieden !" .

Ist auch mancher Satz des obigen Briefes mit er-
nem Fragezeichenzu versehen, so werden die Grund¬
stimmungen hüben wie drüben , so wie sie zum Aus¬
druck kommen, wenn man sich glaubt , frei ausspre¬
chen zu können, gewiß richtig dargestellt sein.

MMiinita der SntdoneSenfstts.
Die militärische Aufgabe, die sich England

und Frankreich  gestellt haben, besteht darin,
sämtliche Dardanellenforts  niederzukämp¬
fen, im Marmarameer vorzudringen und von dort
aus sich den Weg durch den Bospurus zu erzwingen.
Beide Meerengen sind gut befestigt  und über¬
dies durch zahlreiche Minen  gesperrt . Die
unter Feuer der Küstenbatterien in den _Darda¬
nellen zurückzulegende Strecke ist 71 Kilometer
lang, während der Bosporus eine Länge von 28
Kilometer aufweist. Die Dardanellen haben eine
von 1300 bis 7 400 Meter wechselnde Breite , die je¬
doch an den meisten Stellen unter 4000 Meter
bleibt, so daß im allgemeinen mit Schußdistanzen
von unter 2000 Meter gerechnet werden muß. Im
Bosporus treten die Ufer noch näher aneinander
heran. Nirgends übersteigt die Breite 3 300 Meter,
und stellenweise rücken die Ufer bis auf 660 Meter
zusammen. Wie aus diesen geographischen Ver¬
hältnissen hervorgeht , ist es den Küstmbatterien
auch möglich, mit ziemlich veralteten Geschützen
noch bedeutende Wirkungen selbst gegen schwere
Panzerschiffe zu erzielen. Man muß aber bedenken,
daß seit dem libyschen und dem Balkankriea die
Türkei eine große Zahl von modernen Geschützen
für die Verteidigung der Meerengen angeschafst
und in Stellung gebracht hat.

Durch Gcschützfeuer können Forts und Batte¬
rien zum Sckweigen gebracht werden. Eine voll¬
ständige Zerstörung größerer Anlagen ist aber
durch die bloße Beschießung von See aus nur höchst
selten zu erreicben. Während der Ruhepausen, die
sich auch angreifende Schlachtschiffe gönnen müssen,
ist es, wie ein militärischer Mitarbeiter der N. Fr.
Presse (Nr . 18146 ) ausführt , dem Verteidiger mög¬
lich, seine Erdwerke wenigstens teilweise wieder in¬
stand zu setzen. Eine gävsliche Zerstörung der
Forts ist daher meist nur durch Sprengung mög¬
lich, wozu Truppenlandungen nöftg sind. Wenn
nun die Befestigung der Secfront eine Infanterie-
Verteidigung besitzt, die wenigstens irt der Kehle,
im Feuerschatten feindlicher Geschütze improvisiert
werden kann, muß man mit ziemlich starken Kräf-
ten die etwa zusammengeschossenen Forts cmgreifen
und nötigenfalls im Sturm nehmen. Da die Tür¬
kei an den Meerengen über sehr bedeutende Land-
stveitkräfte verfügt , müßten auch dementsprechend
große Truvvenmassen gelandet werden, wenn man
einen durchschlagenden Erfolg erzielen soll.

Aus dem bisher Erläuterten ergeben sich schon
die großen Schwierigkeiten einer Aktion gegen die
Dardanellen . Unbedingt nötig zu ihrer Durch-
führung ist eine große Zahl von Schiffen und ein
gewaltiger Munitionsauswand . Durch das viele
Schießen werden die Geschützrohre einer sehr be¬
deutenden Abnützung unterworfen . Je größer die
Kaliber sind, desto kürzer ist bekanntlich die
Lebensdauer der Rohre. Wenn also selbst keine
ernstlichen Beschädigungen der Schiffe Vorkommen
sollten, wird deren Gesechtswert durch das Schießen
allein ganz bedeutend herabgedrückt.

Man darf nicht vergessen, daß nach den bis¬
herigen Meldungen während der letzten Darda¬
nellenbeschießungenim ganzen sieben feind¬
liche Panzerschiffe  mehr oder weniger be¬
schädigt worden sind. Das Ergebnis der Beschießung
war aber bis jetzt sehr gering , denn noch immer
haben die Außenforts den Kampf allein getragen.

Jetzt sind drei lange dauernde,  mit
großem Muuitionsaufwand durchgeführte Angriffe
auf die Dardanellen unternommen worden. Die
Flotte , die den Kampf führte , bestand aus ganz
modernen Linienschiffen. Trotzdem ist das Er¬
gebnis bisher nicht mehr als der Verlust von ver-
bältnismäßig wenigen Menschen und die Beschä¬
digung einzelner Stellen der Außenforts . Wenn
aber die Außenforts niedergerungen sind, und die
angreifende Flotte , um den Kampf weiterzuführen,
in ' die Dardanellen selbst eindringen muß , be¬
ginn  e n erst die g r o ß e n Sch w i e r i g ke i t e n.
Die Ueberlegenheit der größeren Schußweite der
Schiffsgeschütze größten Kalibers hört auf, und
wenn auch die Schiffe nunmehr ihre mittleren. Ge¬
schütze mit in den Kampf eintreten lassen können,
so steigt die Zahl der wirksamen Landbatterien in
noch höherem Maße , weil dann auch mit Steil-
feuergeschützen  Wirkungen erzielt werden
können. Dazu kommt die Min eng e fahr  und
die Möglichkeit des Alanciertwerdens . Können die
bereits niederqekämpften Forts nicht durch eine ent¬
sprechend große Truvpenmacht in Besitz genommen
Werden, so bleibt die Gefahr bestehen, daß hinter
der eingelaufenen Flotte eine Reihe von zum
Schweigen gebrockter Stellungen wieder herge¬
richtet Wird. Da die Sckiffe wegen der Gefahr der
Torvedobootangriffe nicht in der Meerenge über¬
nachten können, müssen sie täglich ein- und aus-
laufen . Bei dieser Gelegenheit würde es unter der
früheren Voraussetzung stets zu einem neuen
Kampf mit teilweise wiederhergestellten, schon
früher niedergerungenen Batterien kommen.
Truppenlandungen sind daher für den Eriola der
von den Engändern und Franzosen ins Werk ge¬
setzten Unternehmung nicht zu umgehen. Bei der

Schlagkraft und Widerstandsfähigkeit der tür¬
kischen Armee dürfte ihnen aber ein sehr warmer
Empfang bereitet werden, und es ist nicht unmög¬
lich, daß wegen der Schwierigkeit, die niederge-
kämpftcn Dardanellenforts dauernd zu besitzen, die
englisch-französische Flotte niehr Schaden bei der
Fahrt gegen das Mittelmeer als in der anderen
Richtung hin erleiden wird . Vorläufig sind aber
nicht einmal die Außenforts bezwungen.

Die Aufgabe, die Rußland seinen Bundesge¬
nossen gestellt hat, ist sonach eine der schwierigsten,
die es stellen konnte. Um so größer ist die Hart¬
näckigkeit, mit der die englisch-französische Flotte
auf ihr Ziel zustrebt. Man wird daher in der
nächsten Zeit voraussichtlich von zahlreichen Käm¬
pfen an den Meerengen zu hören bekommen, bei
denen die Erigländcr und Franzosen die Aussicht
haben, recht beträchtliche Verluste zu erleiden,
wahrscheinlich, ohne ihren Zweck zu erreichen, denn
die türkischen Artilleristen werden gut zu treffen
wissen. . *

Der Ansturm gegen die Dardanellen.
Nach der Meldung einer britischen Depeschen»

Agentur sind an dem Angriffe auf die Dardanellen
nicht weniger als 40 englische und französische
Kriegsschiffe beteiligt , Tms Schauspiel ist um so
interessanter, als es sich hier wesentlich um eine
Arbeit  im Interesse Rußlands  handelt . Wer
hätte das in den Tagen des Krimkrieges gedacht!
War es doch eines der wesentlichsten Ziele des
Krimkrieges, den Russen das Dardanellenkor zu
verschließen.  Und gerade die beiden Mächte,
die das damals fertig brachten, sind jetzt eifrig
tätig , die Pforte wieder zu öffnen. Ja wahrlich,
nichts ist wandelbarer , als die Gegensätze und
Kämpfe der Nationen!

* »

Die Engländer behaupten, vier Forts
zerstört zu haben.

Rotterdam,  2 . März . (Ctr . Bln .) Eine
Reuterdcpesche ans London vom 27. Februar mel¬
det, daß die englische Admiralität  folgen¬
des bekannt gibt : Bei der Beschießung der Darda¬
nellenforts am 25. Februar wurden 4 Forts am
Eingang von dem ftanzösischen und dem englischen
Geschwader zum Schweigen gebracht. Darauf wur¬
den vier englische Meilen der Meerenge von dem
Minen gesäubert. Am 26. Februar fuhren 3 eng¬
lische Schlachtschiffe in die Meerenge und beschossen
das Fort Tardanns . Es wurden Landtungstprnp.
pen bei Kum-Kale und Scd -el-Bahr ausgeschifft,
welche die Vernichtung der Forts vollendeten. Die
Geschütze in den Forts am Eingang der Meerenge
wurden ebenfalls vernichtet. Die kriegerischen Ope¬
rationen werden fortgesetzt. Unsere Verluste be¬
trugen 4 Tote und 8 Verwundete.

Amsterdam, 2. März . Reuter meldet aus Lon¬
don, daß Sturm die Operationen in den Darda¬
nellen verzögert.

Russisch-englisches Geheimabkommen.
Hamburg , 2. März . (Ctr . Bln .) Die „Hamb.

Nachr." melden aus Rom : England und Rußland
haben nach einer in Paris eingetroffenen Nachricht
vor Beginn der Beschießung der Dardanellen eine
bis zum Friedensschluß geheim zu haltende Ab¬
machung getroffen, die einerseits die U e b er -
lassung Konstantinopels an Rußland
und den freien Zutritt Rußlands - zum
MitteImeer,  anderseits die russische Anetten-
nung der englischen Souveränität in
Afghanistan  und die Ueberlassung aller russi¬
schen Ansprüche auf Tibet an England  ent-
hält ..

Vierzig große Kriegsschiffe vor den
Dardanellen.

Konstantinopel,  2 . März . (Ctr. Bln.)
Es bestätigt sich, daß e i n z e l n e F or t s der
europäischen Dardanellenseite  unter
dem Feuer der Schlachtschiffe schwer gelitten
haben. Die Engländer eröffneten das Bombarde-
ment aus so weiter Entfernung , daß die Geschütze
der Forts es nicht wirksam erwidern konnten. Das
Feuer der Engländer war durchaus nicht genau,
doch überschütteten sie die Befestigungen mit so viel
Geschossen, daß sie nach mehreren Stunden einen
Teil ihrer Absichten erreicht hatten . Im übrigen
hat die feindliche Flotte noch Verstär.
tun gen  erhalten , sodaß zur Zeit über vier¬
zig  gr o ß e K am p f s chi f f e vor den Dardanellen
liegen, abgesehen von einer großen Zahl kleiner
Kreuzer, Torpedoboote usw. Ein weiteres Vor¬
gehen der Engländer wird zunächst durch die sehr
starke Minenkette  und dann durch die tri¬
ll eren Forts  unmöglich gemacht. Ein Angriff
von der Landseite würde den Türken sogar sehr
willkommen sein, da dort eine starke Armee, die
aus den besten Truppen besteht, zusammenge¬
zogen ist.



®te Beschießung der Dardanellen.
variyp'  2 . März. Meldung der „Agence
d Äthanes : Die Beschießung der Dardanellen be°
gann gestern um 10 Uhr vormittags von neuem.
L-ie wurde zwei Stunden lang mit verdoppelter
Heftigkeit fortgesetzt. Das Ergebnisi st unbe¬
kannt.  Die Abteilungen der Verbündeten , die bei
Fort Kum - Kaleh  gelandet waren , hatten ei-
nen Z u s a m m e n sto ß mit der türkischen Garni-

ö« fte zerstreute. Ein englisches Kriegs-
schiff  hat Jemskeller beschossen.

Amsterdam' 2. März. (Ctr . Frkft .) Minister
A ^ d u i t h begründete im Unterhaus die neue
Kreditforderung damit, daß die Kriegskosten
«nlrrPPP ouf. 2 Millionen Pfund pro Tag (40
llciu . Mark) gestiegen und das gesamte Reich noch
gerade so fest entschlossen sei, wie zuvor, den Krieg
zu einem siegreichen Ende zu bringen . Bezüglich
der Operationen  gegen die Dardanellen
erklärte er, daß diese sorgfältig erwogen und mit
einem ganz bestiiiimten politischen
strategischen u. wirtschaftlichen Zweck
unternommen worden seien. Aus dieser Operation
gehe wieder das enge Z u s a m m e n a r b e i t e n
der V er b ü n d e t e n hervor, die den Ruhm und
die Gefahr dieser Aktion miteinander teilen.

Griechische Inseln als Operationsbasis für die
Entente-Flotte.

m ®#m', l:  März . (Ctr . Frkft .) „Popolo
Romano stellt fest, daß die englisch-französische
"0?^^ ^^̂ ki'3fotte ihre Operationsbasis auf zwei
griechischen Inseln hat, ohne daß Griechenland pro¬testierte.

26  Schiffe torpediert.
Amsterdam,  2 . März. (Ctr . Bln .) Die

Blatter stellen ,n den Wochenübersichtenfest, daß
nach vorsichtiger Zusammenstellung der einzelnen
Meldungen vom 24.  bis 31. Januar 2 6 Schiffe
rn den englischen Gewässern torpe-
d l e r t worden sind.

* . •
Von japanischen Truppe» besetzt.

Mailand , 2. März. „Corriere della Sera " mel-
- sP ? Japanische Truppen besetzten die

nördlich von Port Arthur auf chinesischem
Gebiet  gelegenen Ortschaften M a t s cha n g und
iy  u t schau , angeblich zum Schutze dortiger japa¬
nischer Handelsniederlassungen.
Die Behandlung der in Deutschland internierten

Franzosen.
Schaffhausen, 2. März. (Ctr . Frkft .) Die Rück-

transporte der von den Deutschen internierten
Franzose» durch die Schweiz haben mit dem 28.
Februar vorläufig ihren Abschluß gefunden. Der
Präsident des Schweizer Pressevereins Dr . Hab-
L.utzel (Winterthur ), der jüngsthin wiederholt mit
französischen Internierten in Schaffhausen sprach,
veröffentlicht heute im „Neuen Winterthurer Tag-
blatt einen Artikel, nach dem sich die französischen
^ntrerrerten über ihre Behandlung in Deutschland
folgendermaßen äußerten : „Nous n' avons Pas m
maltraitch " (Wir sind nickt schlecht behandelt wor-
den.) rufen uns einige aus einer Truppe heraus
ohne daß wir sie frage». Es sind Leute von Lille,
der von den Deutschen besetzten Stadt . „Nous ne
pouvons Pas nous plaindre," (Wir können uns
nra,t beklagen.) wiederholen sie vor Zeugen.

Ein Lob Hindenburgs.
0 . tWB „ Zürich, 1. März. Die „Neue Zürcher
Zeitung schreibt zur Lage u. a.: Ein Bewegungs¬
krieg bester Form war es, was kürzlich in Ost-
Preußen geliefert wurde. Imponiert dem Laien
^ ^ ™ ei-orme Beute und die
Zahl an Gefangenen und Geschützen, so weiß der
Fachmann nicht, was er mehr bewundern soll die
einfache Gesamtanlage, die musterhafte Verschleie-
rungen der Bewegungen, die Raschheit derselben,
die Konsequenz in der Durchführung, oder die
AusdE und Leistungsfähigkeit der Truppen.
Kern Wunder , daß auch der Gegner seine Aner¬
kennung nicht versagt, und der „Temps " den be-
labrten Hindenburg mit dem jugendlichen Bona-
parte vergleicht und ihm nachrühmt, daß er wie
dieser unter bester Ausnutzung der zu Gebote
stehenden Mittel es versteht, an dein richtigen Ort
der Stärkste zu fern. Das Blatt sieht voraus , daß
es noch harter und langwieriger Arbeit bedürfen
wird um der russischen Fluß - und Festunqs-
fckranken Herr zu werden, und schließt: Vielleicht
aber überrascht Hindenburg die Welt über kurz
oder lang mit einem neuen M ei st e r s chl ag e '

Der Abtransport ruffischer Gefangener.
Durch Posen kommen seit einigen Tagen nachts

große russische Gefangenentransporte aus der
Schlacht in der die 10. russische Armee in Masuren
vernichtet wurde. Sonntag traf ein Zug mit 376
russischen Offizieren, darunter viele mit hohen
Ordensauszerchnungen ein, um nach Schlesien
weiterzufahren , wo sie in Festungen interniert
werden. Die russischen Truppen sehen meist sehr
heruntergekommen und verhungert aus . Die Uni-
formen sind zerrissen und die Charge ist überhaupt
mcht mehr zu erkennen.

Die ruffischen Festungen Kowno und Grodno
machen sich bereit.

Von der russischen Grenze, 1. März . (Ctr . Bln .)
Aus dem Festungsbereich Kowno und Grodno sind
zahlreiche russische Juden ausgewiesen worden weil
Ne m den amtlichen russischen Listen als „politisch
verdächtig verzeichnet sind, trotzdem diese Juden
bereits teilweise länger als ein Jahrzehnt im
Festungsbereich wohnhaft sind. In den letzten
Tagen sind zahlreiche „verkappte Deutsche" in
allen möglichen „Verkleidungen" festqenommen
worden. Natürlich haben diese nach Meinung der
russischen Höllischen Polizei Spionage gelrieben.
Eme Anzahl von Personen soll nach kurzem Ver-
hör einfach standrechtlich erschossen worden sein In
der Umgebung von Kowiw sind zum Schutze' der
gorts Waldstrecken medergelegt, um Schußfeld für
ore Artillerie zu gewinnen. Flatterminen sind
von den Sappeurtruppen angelegt worden. Ver-
schiebene Waldstrecken sind durch Stacheldrahtver¬

haue derart befestigt, daß sie als Festungen iin
tleinen angesehen werden müßten . Auch die stark
sumpfreichen Gegenden sind geschickt zur Verteidig¬
ung instand gesetzt worden.

Ruffische Drückeberger.
Der M-fehlshaber des Moskauer Militärbezirks,

General der Infanterie S a n d e tzki, hat folgen-
den Befehl (Nr. 87) an die ihm unter-stellten Unter-
befehlshaber erlassen:

Da ich bemerkt habe, daß verwundet oder krank
gewesene Soldaten nicht rasch genug zu ihren
Truppenteilen zurückkehren, habe ich einen Unter¬
suchungsausschuß nach der Stadt Suma entsandt
der mir folgendes von der Verpflegungsstation be^
PPAo Zat: ®. otl. 1136  anwesenden Soldaten sind
1002 als vollständig gesund befunden worden 10
waren noch in ärztlicher Untersuchung, 49 waren
Nimtkombattanten , zwei untauglich. 33 bodurften
weiterer Pflege und 40 waren fliichtig. Von den
in Privatlazaretten untergebrachten 600 Soldaten
konnten 150 als vollständig dienstfähig entlassen
werden. Selbst von den in Suma weilenden 18
® f \ XJ 1 eJi n waren 9 schon l ä n g st wieder
dlensttauglich. Wegen der nachlässigen Beauf-
sichtigung der Truppen , wodurch unserer Armee
eine so bedeutende Anzahl von Känrpfern entzogen
wrrd, erteile ich dem Befehlshaber des Sumaer
Militärbezirks , Obersten S o b o l e w s ki, hiermit
eme» strengen Verweis. Die Aerzte sind mit 3
Wochen Hausarrest zu bestrafen. Im Wieder-
holungsfalle werde ich die Betreffenden zur aller-
strengsten Verantwortung ziehen.

General der Infanterie S a n d e tzki

Noinan von Friedrich T h i e m e.
Achtes Kapitel.

Assessor Seifert verließ seinen Kollegen Elsner
in eurem merkwürdigen Zustande der Verwirrung.
Das Benehmen Armins war ihm in mehr als einer
Rlchtlmg ausgefallen.

„Was ", sagte er unterwegs zu sich selber
"Urmmt der Kollege für ein unerklärliches Interesse
an der ihm doch ganz fremden verhafteten Frau?
Er wurde m förmlich aufgeregt, als ich von der
Notwendigkeit sprach, sie vor die Geschworenen zu
stellen? Sonderbar , äußerst sonderbar!"

Seifert besaß weder die edle Natur Armins
noch seinen psychologischen Scharfblick, aber er
nannte dafür eine für eine gewisse PraktischeLebens-
auffassupg wertvolle u. das materielle Vorwärts-
kommen außerordentlich fördernde Schlauheit den
untruglic ^ n Instinkt des Fuchses sein eigen. ' Ab-
strakte Schlüsse zu ziehen, ward ihm schwer, wenn
nicht unmöglich, aber praktische Folgerungen der-
ÜZ b 5 verblüffender Sicherheit abzuleiten,
weil er dabei von seinem eigenen egoistischen
S  aPPPP  ausgehen durfte. Indem er andere
nach sich beurteilte , irrte er sich in einem guten
-oil der Menschen nicht allzu bedeutend, und wenn
er auch rechts gut begriff, daß er und Elsner zwei
total verscknedene Charaktere waren, so war er doch
allzu unfähig sich einen Menschen völlig getrennt
von den Forderungen seines Ich darzustellen, als

-tn btelen 'dealen Handlungen des-
selben bloß eine andere Methode der Menschen-

hätte. Begegnete er jedoch einem
so ausgeprägten Idealismus , daß selbst er den Re-
prwendanten . desselben von jedem Verdacht der
Schauspielerei entkleiden mußte, so erschien ihm
dieser lediglich als sein Narr , der speziell hnm
Schicksal geschaffen worden sei, um kliigeren Jndi
vlduen als Ausbeutungsobjekt zuzusallen. ^

Deshalb darf man den Assessor sich nicht etwa
als erneu schlechten Menschen vorstellen: er zählte

hinsichtlich seiner meisten moralischen Eiqensckxiften
durcyaus zum Durchschnitt. Er besaß im höchsten
Grade das spezifische Ehrgefühl seines Standes:
er war aber ein Realpolitiker, wie das Leben siebraucht und kennt.

Wenn also nach Herrn Seifert jemand ein be¬
sonderes Interesse an einer Sache nahm, so mußte
er entweder einen Nutzen dadurch erreichen od<r
orTrü drohenden Schaden verhüten wollen.
Welcher Art , fragte er sich, kann nun das Interesse
Elsners an der .Gefangenen sein und welchen
Nutzen kann er von seinem Verhalten erwarten?
Oder welchen Schaden will er verhüten ? Einen
Beweggrund muß er doch haben.

Indem er noch grübelte, blitzte ein Lichtstrahl
in semem Gehirn auf, der ihm selber so über-
raschend kam, daß er wie bestürzt stehen blieb und
sich an die Stirn schlug.
- "D°uner und Doria !" rief er betroffen, „sollte

es möglich sem? Nein» nein — und doch — die
angebliche plötzliche Erkrankung, an die ich nicht
P a m .--P 1'P der Tragödie in der Promenade
des Residenztheaters zusammen! Sollte nicht so-
Wohl seine Verlobung und bevorstehende Hochzeit
als vielmehr der Mord des Bonaventurus die Ver-'
anlassung sein, die den rätselhaften Menschen be¬
wog, sich plötzlich von seinem Amte dispensieren zu
lassen und den total gebrochenen Neuropathiker zuspielen?
m .Ae mehr er dieser Frage nachgrübelte, je mehr
Bestatigungsgriinde entdeckte er für seineAnnahme
Am Tage vorher, kalkulierte er, hat Elsner noch nicht
rm grmgsten daran gedacht. Er war gesiind, frisch
lebenslustig , hoffnungsvoll, er plariderte von nichts
lieber als w » seiner bevorstehenden Vermählung.
Tann geschah der Mord — und auf»einmal nach¬
dem er den Toten und die Mörderin erblickt' knickt
er zusammen, und will mit der Behandlung der
Affäre nichts mehr zu tun haben!

Kein Zweifel, entschied sich Seifert , dem Morde
wollte er ausweichen. er scheute sich, die Unter¬
suchung zu fuhren ! Das ist der wahre Grund —
heureka, das ist es!

Die Rückkehr nach Ostpreußen.
WB . Königsberg i. Pr ., 28. Febr . Der Landes¬

hauptmann der Provinz Ostpreiißen gab als
Staatskommlsiar für das Flüchtlingswesen int
Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber iH»
Osten folgende weitere Teile der Provinz Ost-
preußen den Flüchtlingen für die Rückkehr frei:
Stadtkreis Tilsit , den Landkreis Tilsit südlich der
Memel, den westlichen Teil des Kreises Ragnit,
der rm Norden durch den Memelstrogi und die
Sze ^ uppe, rm Süden durch die Inster und
zwischen der Szeszuppe und der Inster durch die
PP . P 0rcP mirP' die von der Szeszuppe zur
^nster über Naigeningken zu ziehen ist.

Die Flunkerei in den amtlichen französischen
Berichten.

imfmPr 16' Februar und den folgenden Tagen
pPp ""d>nen die Franzosen int Abschnitt nordöst-
rlPP ? Remis mehrere Vorstöße, deren Erfolg-

“P ™ psern aus den amtlichen deutschen
Gerichten bekannt ist. ^ offro benutzte die Gelegen-
beit, um bejdndere Erfolge für die Franzosen fest-
zustellen. Wie diese „Erfolge" aber in Wahrheit
aussehen, geht aus einem dem Hannoverschen Cou-
rier zur Verfügung gestellten Briefe eines Teil-
nehmers an den Gefechten hervor, aus dem wir
folgendes Mitteilen möchten.

| Am 16. hatten wir ein Gefecht. Nun lese ich in
der Zeitung den amtlichen französischen Bericht
darüber , wo es heißt: „Im Slbschnitt nordöstlich
Renns ruckten wir bei Loivre vor." Das ist nicht
wahr.  Gewiß rückten sie wohl vor, haben aber
ergehen anzugeben, daß wir die Vorrückenden zu

Gefangenen machten und daß etwa 400 Tote vor
unserer Front liegen blieben. Unsere Artillerie
har an dem Tage auch gut gearbeitet und immer
Z P psizösischen Reservekolonnen geschossen.
Sechsmal sind die Franzosen aus ihren Schützen¬
graben gekommen und genau so oft von uns mit
schweren Verlusten zurückgejagt.
Streitigkeiten im englischen Oberkommando in

Aegypten.
Mailand , 1. März. (Ctr . Frkft .) Nach der

„vckalra sind zwischen dem englischen Oberkom-
mlssar Macmahon und dem General Marwell
peeltigkeiten ausgebrochen, die auch darauf zu>-
ruckgehen sollen, daß die Türken während des letz,
ten Angriffs bei Tussum eine Brücke über den
Suezkanal schlagen konnten. Macmahon wünscht
an seine Seite einen General , der sich ausschlietz-
lich mrt der Verteidigung des Kanals befaßt und
fordert Maxwells Rücktritt.

Italienischer Uebereifer.
Rom, 2. März. (Ctr . Frkft .) Die italienische

Neglenmg war von nationalistischer Seite darauf
aufmerksam genracht worden, daß sich in einem
schweizer Sanatorium in A g r a bei Lugano
unverwundete gesunde d e u t s che O f f i z i e r e be.
fanden, offenbar um Spionage zu treiben . Die
Untersuchung, welche die italienische Regierung ein-
l-itete, ergab jedoch, daß es sich in der Tat um
Rekonvaleszenten  handelte.

Türkische Prinzen im deutschen Heere.
W ß - Verlin , 2. März . Das „Militärwochen-

blatt meldet: Angeftellt wurden die Prinzen des
osmanrschen Reiches:

Kaiserlichen Gleiten Abdul Rahim Harri,
Maior der türkischen Feldartillerie , als Leutnant
u la surte des 2. Garde-Feldartillerieregiments.

Abdul Halim, Major der türkischen Infanterie,
als Leutnant ü la suite des Gards -Schützen-Bataillons.

Osman Fuat , Oberleutnant der türkischen Ka¬
vallerie , als Leutnant ä la suite des Leibgarde-
Husaren-Regiments.

Dieselben sind vom 1. Mai 1915 bis auf weite-
res zur Dienstleistung bei den betreffenden Ersaß-
Truppenabteilungen zugelassen. Die drei Prinzen
sind dieselben, die den ganzen vorigen Sommer
über in Wiesbaden, Nerotal , gewohnt haben.
Die Engländer auf der Jagd nach Zwischenfällen.

Kiel, 24. Febr. Die Engländer und ihre
Freunde sind voll Eifer , unsern unterseeischen
Waffen Uebergri -ffe gegen neutrale
Handelsschiffe  anzudichten. Die Absicht liegt
klar zutage. Als jüngst das norwegische Dampf-
sapff F r i g g a in geheimnisvoller Weise unter-
glng, blieb der übliche Hinweis auf deutsche Rück-
sichtslostgkeit gegen Neutrale nicht aus . Nachdem
die gerettete Schiffsbesatzung in der Heimat ein-
getroffen ist, wird von neutraler Seite einwandftei
festgestellt, daß die Frigga durch den Zusammen¬
stoß mit einem unter der Wasseroberflächetreiben-
den Wrack gesunken ist. Der Dampfer hielt sich
von Mitternackt bis zum Moraen ickmimmend

Er jubelte ordentlich über die Entdeckung und
war ganz entzückt von der bewiesenen Klarsicht

Doch nun trat ihm die zweite schwierige Frage
entgegen : Was fift Beziehungen konnten zwischen
~en' >̂ Kkristen aus vornehmer, hochangesehener
Familie und einem Vagabunden oder einem
herumstreichenden Frauenzimmer bestehen, die
diesen zu einem so außerordentlich bedeutsamen,
auftehenerregenden und befremdlichen Schritte ver-
anlaßten ? Hierauf war schwer eine Antwort zufinden.

Entweder , kalkulierte Seifert , veranlaßt ihn ein
besonderes Interesse an der Tröbs , für ihre Un-
schuld einzutreten , oder er ist in Wirklichkeit von
ihrer Schuldlosigkeit überzeugt und das kann er
doch nur so bestimmt sein, wenn er vielleicht den
wahren Mörder kennt? Wenn ersteres der Fall
PPP P ürbe  er doch zweifellos nicht der Tor
sein, sich der Möglichkeit zu begeben, ihr als unter-
suchenber Beamter zu nützen, er würde vielmehr
alle Kräfte daran gesetzt haben, den Fall unter
se-iner Direktion zu behalten? Und doch, Elsner
Ware wohl imstande, gerade das Gegenteil zu tum.
rP ' psu .Idealist ! Hm — es ist eine eigentüm¬
liche Geickichte und kaum zu durchdringen. Nach
der Darstellung Kanuschkas scheint er doch die der-
hastete Tröbs nicht gekannt zu haben — folglich
liegt sem Beweggrund nicht in ihr , und es käme
daher die zweite Voraussetzung in Frage . Man
weiß wahrhaftig nicht, was man davon halten soll.

Dergestalt spintisierend und von seinen neuen
cheen wie von einem Banne gefesselt, langte

serfert in seinem oder vielmehr Armins Bureau
:meder an,^wo er den Inspektor seiner wartend er¬
blickte. Die Anwesenheit des Polizeibeamten störte
ihn in seinem Gedankengange, er erkundigte sich
daher ziemlich mürrisch, was es gäbe.

Ich habe nur einige ziemlich unerhebliche Fest-
tellungen zrl melde»", entgegnete der Inspektor

hastig, indem er trotz seiner Versicherung bei ihm
eltene Anzeichen einer bedeiitenden Erregung er-
kennen ließ. „Doch das ist jetzt nebensächlich" fuhr
er fast verstört fort, mit der Hand auf die Brief¬

tasche des Ermordeten deutend, die aus dem
Schrerbtische des Assessors lag. „Was meinen Sie
wohl, Herr Assessor, was ich.entdeckt habe?"

„Was denn?"
„Ein ganz neues Beweisstück, das vielleicht der

Untersuchung eine ganz andere Richtung gibt.
Herr Assessor Elsner hol doch vielleicht rocht, lvenn
er immer wieder behauptete, die Tröbs könne nichtschuldig sein!"

. »Vvrl wem reden Sie ?" forschte Seifert neu¬
gierig.
r - JPP . ^ essor öffnete die Brieftasche und ent¬
hüllte dem erstaunten Assessor das verborgene
Fach, aus welchem er ein Papier nahm, das er ihm
überreichte.

„Während ich auf Sie wartete, fiel mir die
Brieftasche ins Auge. Ich nahm sie aus Lange-
werre zur Hand und prüfte halb mechanisch ihren
Inhalt — da fand ich diesen Brief . LesenSie nur !"

Seifert las mit wachsender Beunruhigung.
„Es gab also noch andere Motive, den toten

Bonaventurus umzubringen, als lediglich Eifer
sucht", bemerkte er verwundert . „Und Erpressung
ist ein ebenso gutes, weum nicht besseres Motiv'
Der Brief muß auch wichtig gewesen sein, denn
— sehen Sie da — der Empfänger hat sich bereits
mit der Absicht getragen, ihn zu verbrennen ."

„Ja , ja — man darf wohl einen bloßen Zukall
hier mcht supponieren."

„Der Brief ist wichtig, außerordentlich wichtig",
erklärte Seifert hin- und hergehend. „Wenn ich
auch gar nicht leugnen will, daß er mir ungelegen
kommt. Er ist ein Kuckucksei, das mir in die
Untersuchung gelegt wird. Bis dato war alles so
famos in Ordniing — alles logisch und hell wie im
Wasser — und nun fällt uns auf einmal in unser
prächtiges Gewebe, welches das ganze künstliche
Gespinnst so stark in Verwirrung und Unordnung
zu versetzen geeignet ist, wie weiland die Koper-
nikanische Lehre das Weltsystem der alten Schule."

Er studierte darauf das Schreiben nochmals mit
erhöhter Aufmerksamkeit, (Fortsetzung folgt.).



- AdacordnetenvauS.
Berlin , 3. März.

Zurückweisung englischer Lügen nn preußischen
Abgevrdnetenhnuse.

In der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenl̂ n-
ses gab vor Eintritt in die Tagesordnung der kon-
servative Abgeordnete W i n ckl e r folgende E r-
kl ä r u n g ab: Als Vorsitzender der verstärkten
Budgetkommission erkläre ich: Wir haben in dem
uns aufgedrungeren Krieg zugleich einen Kampf
gegen Lügen zu führen , wie sie die Welt noch nicht
gesehen hat. „Sehr wahr !) Dem „Corriere della
Sera " wird mitgeteilt , daß dem Londoner „Daily
Telegraph" über Kopenhagen ein Berliner Tele¬
gramm zugegangen sei, wonkich in unserer Budget¬
kommission von einem Abgeordneten heftige An¬
griffe geaen Oe st erreich gerichtet und a b-
fälligeKritik  über den We r t s e i n e r Bu n-
desgnossenschaft  geäußert worden sei, und
zwar unter lebhafter Zustimmung aller übrigen
Abgeordneten. (Allseitige Entrüstungsrufe .) Ich
st e l l e f e st, daß es sich hier um einx Erfin¬
dung  handelt , der jede Unterlage fehlt!
(Außerordentliche Zustimmung .) Nicht eine ein-
zige Erörterung  hat stattgefunden , die
selbst bei der Absicht  einer mißdeut-
lichen Auslegung  auch nur einen Anlaß für
eine solche Mitteilung geben könnte! (Lebhafte
Zustimmung.) Die alleinige Tatsache unserer lan-
aen Beratungen hat einem Fälscher  die Hand¬
habe gegeben, eine Lüge  in die Welt zu setzen—
ich wiederhole, daß diese aus London  stammt ! —,
deren Zweck es nur sein kann, das treue Bun¬
desverhältnis  zpischen Deutschland und
Oesterreich - Ungarn zu vergiften!
(Stürmischer Beifall .)

Sodann beschäftigte sich das Abgeordnetenhaus
mit dem Etat des Staatsministeriums des Innern.
Allseitig wurde der Wunsch ausgesprochen, daß den
Kriegsgeschädigten die größte Un¬
terstützung  zuteil werden solle. Nach der An¬
sicht des Ministers könnten in dieser Beziehung die
Provinzen die Reichsregierung in vielen Punkten
unterstützen.

Ter Abg. Dr . Friedberg (natl .) polemi¬
sierte gegen den Abg. Liebknecht, weil dieser die
Behauptung aufgestellt hatte , daß der Krieg für die
herrschenden Klassen ein kapitalistisches Geschäft sei.

Die Beratung des Etats des Kultusmini¬
steriums, mit der am Schluß der Sitzung begonnen
wurde, wird am Mittwoch fortgesetzt.

Lokales.
Limlurg , 3. März.

— Der Männergesangverein „Ein¬
tracht"  veranstaltet am Sonntag den 7. März er.
im Saale der „Alten Post " ein Konzert  zuin
Vesten der städtischen Unter st ützungskasse
für die Angehörigen der im Felde stehenden
Krieger Limburgs.  Hochgeschätzte Limbur¬
ger Kräfte haben bereitwilligst die Solopartien
übernommen. Näheres in der morgigen Anzeige.

— Weiterbesuch der Schule.  Mit
Rücksicht darauf , daß sich zu Ostern d. I . der Ueber-
gang aus der Schule ins Erwerbsleben für viele
Jugendliche schwierig gestalten wird , ordnet der
preußische Kultusminister in einer Verfügung an,
daß es solchen Jugendlichen gestattet sein soll, die
Schule noch weiter zu besuchen. Gemeindeverwal¬
tungen , Jugendpflegeorganisationen und alle
Freunde der Jugend werden aufgefordert , sich der
ganzen Angelegenheit recht warm anzunehmen. Die
Jugendpflegefonds , deren Verstärkung in Aussicht
gestellt wird, können dafür in Anspruch genommen
werden.

— Osterfest - Postsendunge  n. Die
Heeresverwaltung macht schon jetzt daraus aufmerk¬
sam, daß das ständige Anwachsen des Feldpostver¬
kehrs die Zulassung einer allgemeinen Versendung
pon Osterglückwunschkarten unmög-
l i ch macht. Das Publikum wird daher gebeten,
von der Versendung derartiger Karten Abstand zu
nehmen. Sonst würde die Heeresverwaltung ge¬
nötigt sein, die Annahme von Feldpostkarten zur
Osterzeit zeitweise gänzlich zu sperren . Ebenso wird
zur Vermeidung einer Sperrung des Feldpaketver¬
kehrs vor besonderen Osterpaketsendungen
dringend gewarnt.

— Preußische Klassenlotterie.  Die
Erneuerung der Lose zur 3. Klasse der Preußischen
Klassenlotterie muß unter Vorlegung oder Ein¬
sendung der Lose 2. Klasse bei Verlust des Anrech¬
tes spätestens bis Montag den 8. März , abends
8 Ubr, erfolgen. Auch müssen die Freilose zur
3. Klasse unter Rllckaabe der Gewinnlose 2. Klasse
bis zum vorerwähnten Termine eingefordert
werden.

Pr ovir,zielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Das Eiserne Kreuz er st er Klasse  er¬
hielten : Oberstleutnant v. Grone , Kommandeur
des Drag .-Regts . Nr . 6 (beauftragt mit der Füh¬
rung des Jnf .-Negts . 81), Oberstleutnant Bren¬
tano , Kommandeur des Jnf .-Regts . Nr . 88, Major
Frhr . v. Harstall, Kommand. des Jnf .-Regts . Nr.
87, Major Hertzberg, Kommand . der Pioniere des
18. Armeekorps, Hauptmann Gottschalk im Pion .-
Bataillon Nr. 21.

ch Montabaur , 1. März . In der Aula des
Kaiser Wilhelms-Gymnasiums findet auch in diesem
Jahre eine Reihe von populärwissen¬
schaftlichen Vorträgen  statt , und zwar an
vier auf einander folgenden Montagen der Fasten¬
zeit, abends 8 Uhr. Zuerst sprach Herr Gymnasial¬
direktor Prof . Dr . Jöris  über das Thema „der
Kampf um die Weltmacht bei den Römern und bei
uns ". Gestern behandelte Herr Dr . Herwarth
von Bittenfeld  aus Wiesbaden das Thema
„Belgien", mit Lichtbildern. Nächsten Montag
wird Herr Prof . Maßfeller  über „das Geschütz-,
wesen der Gegenwart " sprechn . Den Abschluß bil¬
det Herr Pater Andreas Schmitt  O . P . mit sei¬
nem Vortrag „Krieg und Gottesglaube ". Die
Vorträge des vorigen Jahres brachten der
Wernekestiftung einen Reinertrag von über 300 Jl.
•o'n diesem Jahre fließt der Ertrag zur Hälfte der

Wernekestiftung und zur Hälfte der Nationalstif¬
tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
fallenen zu. Auch in Aesem Jahre erfreuen sich
die Vorträge eines zahlreichen Besuches.

* Maricubcrg (Oberwesterwald), 2. März.
Große Schneemassen bedecken seit gestern den
Westerwald, und noch immer wirbeln fast ununter¬
brochen die Schneeflocken. Dio Bäume beugen sich
unter der schweren Last. Die Vögel kommen jetzt
in die Orte und suchen an den Fenstern , ob nicht
mildtätige Hände ihnen etwas Futter hingestreut
haben.

* Wiesbaden , 3. März . Im Namen des Offi¬
zierkorps des Reserve-Jnfanteric -Regiments Nr . 80
veröffentlicht Frhr . v. Rosen, Major und Regi¬
mentskommandeur, im „Mil .-Wochenbl." den ge¬
fallenen Kameraden folgenden Nachruf : Es starben
auf Frankreichs Boden den Heldentod für Kaiser
und Reich: am 3. Febr . 1915 Leutnant der Land¬
wehr 1. Aufgebots Aloys K i l b u r g, Ritter "des
Eisernen Kreuzes 1. Kl.; Feldwebelleutnant Karl
Redert:  Feldunterarzt Artur Wienczierz:
am 25. Jan . 1915 Unteroffizier der Res. Kurt
Sturm,  Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.
Bis zum letzten Atemzuge standhaft und treu , sind
sie dahingegangcn. Das Regiment wird ihr An¬
denken stets in Ehren halten.

I. Königstein, 2. März . Herr Expositus Wolf
aus Steinesrenz hielt auf Veranlassung des hie-
sigen katholischen Volksvereins einen Vortrag im
Hotel Procasky dahier „über Volksernährung in
der Kriegszeit". Redner hat einen darauf bezüg¬
lichen Kursus in Berlin mitgemacht.

I. Bad Homburg , 2. März . Der Ausfall im
Kuretat betrug im verflossenen Jahr sehr erheb¬
liche Summen , und da auch im laufenden Jahr ein
solcher unvermeidlich sein wird , so beschlob die letzte
Stadtverordnetensitzung das Gehalt des Kur-
direktors um 3000 <M  herabzusetzen und 5000 Jt
weniger als seitber für Son -derkonzerte und Feuer-
tverk im Kuretat einzustellen.

I. Vockenhausen i. T ., 2. März . Der hiesige
Volksverein hielt im Anschluß seiner Jahresschluß-
versammlung — der Kassenbestand ist gut — int
„Nassauer Hof" eine bis auf den letzten Platz be°
sichte Volksversammlung ab, an welcher auch
Frauen teilnchmen . Außer dem Hauptvorttag des
Herrn Pfarrers Schleppinghoff,  der über
„die Ersparung des Brotes und der Futtermittel"
sprach, hielteir auch die beiden hiesigen Herren
Lehrer Ansprachen. _

Kirchliches.
WB . Posen, 2. März . Zum Kapitularvikar ist

der Administrator der Erzdiözese Gnesen, der dor¬
tige Weihbischos Kl o s ke, gewählt worden.

Telegramme.
Keine Bierpreiserhöhnng in München. ~T—’

München, 2. März . (Ctr . Bin .) Die Androh¬
ung des Bierboykotts hat gewirkt. In einer Sitz¬
ung des Lebensmittelversorgungsausschusses er¬
klärte der Vertteter der Brauereien , daß eine Bier-
Preiserhöhung ab 1. März nicht eintritt.

Der Weltkrieg.
" r  Die Passagierschiffe im Acrmelkanal.
Basel , 2. März . Die „Nationalzeitung " mel-

dct, daß in den Kanalhäfen Folkestone, Calais,
Boulogne und Havre strenge Vorschriften erlassen
worden sind, welche die Mitfahrt irgend einer
Militärperson  in Passagierschiffen für den
Reiseverkehr zwischen Paris und London ver¬
bieten.  Ties soll eine Sicherheit geben, daß
solche Schisse nicht als Truppentransportschsife ver¬
senkt werden. Ilebrigens glaubt man, daß schon
die große Schnelligkeit der Turbinendampfer und
ihr Fahren während der Nacht, wo die Benützung
des Periskopcs unmöglich ist, sie vor der Torpe¬
dierung schütze.

Die amerikanisch. Vermittlungsvorschläge.
Zur Milderung  der bisherigen Schärfen

des  Seekrieges sind von der deutschen Reichsregie¬
rung wohlwollend geprüft und für eine geeig¬
nete Grundlage zur praktischen  Lösung
der strittigen Fragen erklärt worden. Letztere be¬
trafen das Verbot der Legung von Treibminen,
das Verbot falscher Flaggen , den Unterseebootkrieg
und die Zulassung der Lebensmittelzufuhr für die
Zivilbevölkerung. Die Deutsche Regierung ging
ans die einzelnen amerikanischen Vorschläge ein u.
sagte weitestes Entgegenkommen zu, unter der Be¬
dingung natürlich, daß auch England aus diesen
Boden tteten würde . Darauf ist jetzt von England
als Antwort brüske Ablehnung aller Milderungs¬
vorschläge gekommen. Man lese!

Die englische Antwort auf die ameri¬
kanischen Vorschläge.

Verschärfung des Kapcrkrieges.
Amsterdam, 2. März . (Ctr . Frkft .) Minister

A s q u i t h hat im Unterhaus eine Erklärung
abgegeben, wonach die englische und französische Re¬
gierung die vollständige Blockade
Deittschlands ausgesprochen  haben . Der
gesamte Handel von und nach Deutsch¬
land  soll, soweit es geht, unterdrückt  werden.
In der Erklärung heißt es : „Die englische und fran-
zösistlH Regierung halten sich für berechtigt, alle
Schiffe anzuhalten und zu kapern, die mit Gütern
beladen sind, von denen man annehmen kann, daß
sie f ü r d e n F e i n d bestimmt sind, aus dessen
Land  kommen und die Verbündeten halten sich
dazu berechtigt, jedweden wirtschaftlich  en
Druck  auf D e u t s chl a n d äuszuüben . Es be¬
steht jedoch nicht die Absicht, die Schiffe und Ladun¬
gen zu konfiszieren, wenn nicht Gründe für diese
Konfiszierung vorhanden sind. Die neuen Maß¬
regeln werden nicht auf die Schiffe angewendet,
die vor dem heutigen Tage abgefahren sind. Wenn
die Neutralen durch diese Maßregeln Schaden er¬
leiden, so bedauern wir sie. Sie müssen jedoch be¬
denken, daß wir diese Phase des Krieges nicht ein-
geleitct haben. Deutschland hat einen Unterseekrieg
mit Seebeuterei und Plünderung organisiert und
die Verbündeten können hierbei nicht ruhig blei¬
ben."

Asquith erklärte zum Schluß noch unter lautem
Beifall des Hauses, daß alle Friedensge-
r ü cht e überflüssig  seien und daß jetzt
nichtdieZeitsei , vonFriedenzuspre-

che n. Er weist auf seine Erklärung Born 9. Ne-
vember hin. (In dieser Erklärung sagte Asquith,
England werde das Schwert , das nicht leichtsettig
gezogen worden ist, nicht wieder in die Scheide
stecken, bevor Belgien mehr zurückbekommen hat als
ihm genommen wurde und bevor Frankreich durch¬
aus gegen neue Bedrohung gesichert ist, bevor die
kleinen Staaten genügende Garantien erhalten u.
bevor der militärischen Oberherrschaft Preußens
ein Ende gemacht ist.)

Amerikanischer Protest gegen England?
WB . London,  3 . März . Das Rcutcrsche

Büro meldet aus Washington : Obwohl noch keine
amtliche Erklärung über die englische Antwort vor¬
liegt, wird folgendes Kommunique von Washing¬
ton an die Presse gegeben:

In amtlichen Kreisen herrscht allgemein der Ein¬
druck, das? ein entschiedener Protest  gegen die
Aktion der Verbündeten  erhoben werden
wird. Man betrachte diese als ohne Vorgang und
halte es für wahrscheinlich, daß sie dem Handel der
Vereinigten Staaten mit Ländern , mit denen sic
im Frieden leben, Schaden zufügcn werde.

Wirkung des deutschen Llnterseeboot-
krieges.

WB . Berlin,  3 . März . Trotz aller Be¬
schwichtigungsversuche in der englischen Presse er¬
lahmt der Schiffsverkehr laut Bossischcr Zeitung
immer mehr. Der Verkehr mit Holland und Däne¬
mark ruht fast gänzlich. Zwischen Lowestoft und
Grimsby begegneten nach derselben Quelle einem
schwedischen Schiffe nicht weniger als fünf englische
Dampfer, die die schwedische  Flagge führten u.
die Erkennungsmarken ihrer Reedereien auf den
Schornsteinen übermalt hatten . Einer der Damp¬
fer war mindestens 6000 Tonnen groß.

Die Beschießung von Rohe durch die Franzosen.
WB .Berlin , 2. März . In dem seit dem 1. Ok¬

tober von uns besetztenR o y e sind nach der „Ga¬
zette des Ardennes " durch französisches Ar¬
tilleriefeuer  unter der Zivilbevölkerung fol¬
gende V e r l u st e eingetteten : Tot fünf Männer,
eine Frau und ein Kind : schwerverwundet
acht Männer , sieben Frauen und zwei Kinder;
leichtverwundet  ein Mann und eine Frau.
Die Zahl der durch französisches Artilleriefeuer be¬
schädigten Gebäude  beträgt 92, darunter die sehr
schöne alte Kirche St . Pierre . Das Rathaus mit
der Bibliothek, das Hospital urid die Kirche sind
unwiederbringlich verloren . Das Hospital
wurde zerschossen, während zwei Flaggen des
Genfer Kreuzes  auf ihm wehten.

Das Bombenattentat in Sofia.
Wie », 2. März . (Ctr . Frkft .) Nach einer Mel¬

dung der Südslawischen Korrespondenz aus Kon¬
stantinopel berichtet der „Tanin " aus Sofia über
die Folgen des jüngsten Bombenattentates , daß
schon die bisherigen Ergebnisse der Untersuchung
darauf Hinweisen, daß es sich um eine g r o ß a n -
gelegte politische Verschwörung  ge¬
handelt habe, die auf dem Balkan die gleiche Rolle
spielen werde wie die Bluttat von Sara¬
jewo  sie für Europa bedeutete. Wenn auch der
Sofioter Presse jede Erörterung des Anschlages
verboten werde, trete doch nunmehr die Erkenntnis
zu Tage, daß die verbrecherische Hand
Rußlands  in dieser Bluttat eine Rolle gespielt
habe. Es seien in den letzten Tagen eine Anzahl
russischer, serbischer und griechischer Untertanen
verhaftet worden. Der „Tanin " glaubt , daß der
Anschlag gegen die Unabhängigkeit Bulgariens
nicht ohne Folgen bleiben werde.

Die Albanische Korrespondenz in Bukarest
„Steagul " meldet aus Sofia,  daß in der ver¬
gangenen Woche drei Männer verhaftet wurden,
die Bomben auf das Geleise  legten , welches
das Arsenal und Pulverdepot mit dem Bahnhof
verbindet. Die Untersuchung habe ergeben, daß
die Verhafteten , die als Zigeuner verkleidet waren,
serbische Unteroffiziere  seien.

Die Reparatur der „Audacious ".
WB . Amsterdam, 2. Mürz . Ein hiesiges Blatt

berichtet nach dem „Newyork Herald " vom 15. Febr .,
daß das englische Großkampfschisf „Audacious"
nächste Woche wieder mit der großen Flotte
vereinigt  werden solle. Hiernach hat das
Schiff am 15. Februar völlig repariert  die
Belfaster Werst Harland u. Wolf verlassen. Die
„Audacious" war dem „Newyork Herald" zufolge
nach der Havarie vom 27. Oktober gegenüber der
irischen Küste nicht gesunken, wie es anfangs hieß.
Nachdem das Leck unter der Wasserlinie verstopft
worden war , hielt sich das Schiff über Wasser und
wurde einige Stunden nach der Abfahrt des White-
tar -Dampfers „Olympic ", der auf das Notsignal
herbeigekommenwar , nach dem Trockendock geführt.
Die britische Admiralität beabsichtigt, auch weiter¬
hin Schweigen über die Havarie des Schiffes zu be¬
obachten und wird die Wiedereinstellung in den
Dienst nicht veröffentlichen. . Die Oeffentlichkeit in
England soll von der Vereinigung der „Audacious"
mit der Flotte erst erfahren,, wenn sie an einem
Seegefecht teilgenommen hat oder aber nach dem
Kriege. „Newyork Herald " berichtet weiter , daß
„Audacious" durch die Explosion, die den Kiel ver¬
letzte, viel Wasser erhielt , so daß sie sehr tief in der
See lag. Sie wurde in diesem Zustande vor, an
Bord der „Olympic" befindlichen Passagieren
photographiert und erscheint auf den Photographien
als sinkende, aber es gelang, das L e ckz u v e r -
st opfen  und das Schiff 140 Meilen weit nach
Belfast zu schlepepn.

(Besonders glaubwürdig klingt dies alles nicht.
Die Red.)

Von der Ostfront.
WB . Berlin,  3 . März . Zu den erbitterten

Kämpfen in den Karpathen heißt cs in der
Kreuzzeitung:  Tie moralische und intellek¬
tuelle Ucberlegenhcit der österreichisch-ungarischen
und der deutschen Truppen macht sich gerade unter
den obwaltende» Umständen in besonders starkem
Maße geltend, obgleich an vielen Stellen der Kar¬
pathen russische Elitettuppen kämpfen.

Von der Westfront.
WB . Berlin,  3 . März . Der Druck der Deut¬

schen auf die französische Front ist, wie die Daily
News berichtet, in den letzten Tagen wieder stärker

geworden. Nach der gleichen Quelle steht die An-
kunft schwerer englischer Artillerie auf diesem Teil
der französischen Front bevor.

Die russische Festung Offowiez.
Köln,  2 . März . (Ctt . Frkft .) Nach private«

Nachrichten der „Köln. Ztg ." sind zwei F o r t s von
O sso w i e z so zerschossen, daß sie s chw e i g c n.

Russische Armeebefehle.
WB . Wien, 2. März . Der Kriegskorrespondent

des „Fremdenblattes " erhielt , wie das „Fremden¬
blatt " meldet, einen Einblick in Armeebe¬
fehle der russischen zehnten Armee,  die
für den Geist des russischen Heeres charakteristisch
sind. Die Armeebefehle betreffen das Verbot
der Beraubung von Gefallenen und Ver-
wundeten durch Sanitätsmannschaf¬
ten  irnd die Bestrafung , von Fällen von Selbst¬
verstümmelung, sowie von Ueberläufen mit dem
Tode.  Ein gleichfalls aufgefangener Regiments¬
befehl ordnete die Ausführung energischer Nachtan¬
griffe an.

Admiral Limpus.
WB . Wien, 2. März . Der „Neuen Freien

Presse" zufolge, verlautet in hiesigen diplomatischen
Kreisen, daß Admiral Li m p u s, der vor dem
Kriege in Konstantinopel für die Ausbildung der
türkischen Flotte tätig war . die vereinigte
Flotte vor den Dardanellen korn-
m a n d i e r e.

Die Dardanellen.
Berlin , 2. März . (Ctr . Bin .) Private Nach¬

richten, die von kompetenten Beurteilcrn aus Kon-
stantinopcl über die bisherigen Ergebnisse der B e¬
schießung der Dardanellenforts  vorlie¬
gen, lassen erkennen, daß die von Reuters Büro
verbreitete Darstellung sehr stark überttieben ist.
Diese Darstellung läßt z. B. die verbündete Flotte
Minen aufsuchen und zerstören, wo tatsächlich gar
keine gelegen, haben.

Die Beschießung der Dardanellen.
Aus England wird gemeldet, daß das Fort

Kum-Kale teilweise, die Forts Helle, Sed -el-Bahr
und Orkanieh vollkommen zerstört seien und die
Einnahme der Dardanellen und Konstantinopels
nur noch die Frage einer kurzen Zeit sein könne.
Was an allen diesen Meldungen wahr ist, kann
man nicht sagen; ihre Quellen sind die Agenee
Hav as und das Rcuterbüro.

Siegesflunkerei in Paris.
Paris , 2. März . (Ctr . Bin .) Angesichts der

Meldungen der britischen Admiralität über den
weiteren Verlauf des Kampfes an den Darda¬
nellen, der mit der Zerstörung einiger türkischer
Forts geendet haben soll, gibt sich die Pariser
Presse einem förmlichen Siegestaumel
hin. Die Blätter sehen bereits die Franzosen und
Engländer im Besitz von Konstantinopel und be¬
ginnen das Fell des Bären zu teilen. Auch die
Neutralen bekommen großmütig ein Stück davon
ab. Dann folgen endlose Redensarten über die un>
absehbare moralische Tragweite dieses hervor¬
ragenden Sieges . Dem gutgläubigen Publikum
wird erzählt, daß sich nun alles , alles wenden
müsse. Der „Matin " meint sogar, daß Konstan-
tinopel die erste feindliche Hauptstadt sein würde,
die den Verbündeten in die Hände falle. „Petit
Journal " ist der gleichen Meinung und hegt nur
die Befürchtung, daß die russische Kaukasusarmee
auf ihrem stürmischen Siegesmarsch (??) der per-
bündeten Flotte zuvorkommen könne.

Angeschosse«.
Lyon, 2. März . Der „Republicain " meldet aus

Dieppe : Die Marincverwaltunh von Dieppe wurde
Freitag nachmittag durch den Leuchtturmwächtcr
von Äilly benachrichtigt, daß ein englischer
Dampfer 15 Meilen vor Dieppe angeschossen
wurde. Ein englischer Dampfer fuhr sofort zur
Hilfeleistung aus , doch konnte er an der Unfallstelle
nichts mehr von dem angeschossenen Dampfer ent¬
decken, außer einem Brett , das erst kurze Zeit nn
Wasser gelegen hatte . _

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburgs

am 8. März 1915.
Butt -r p Pfd. M. 1.85 0.00. Eier 2 Stück 19—0Pf,
mienfofit 30 - 40, Sellerie 10—20, Mirsmi, 15- 30.
ißkraut 20- 30 p. St ., Knoblauch 1,80, Zwiebeln 40
ko.: Rotkraut 50- 70 p. Stck.; Rüben, gelbe 24 r. Ko
>24 30, Merrettig 20—30 p Stg ., Aepfel 40 60,
gq 10—15, Endivien 10 00, Birnen 60—00 p. Ko.,
strabi, unterirdia, 15- 20 p. St ., Ap elsmen 8- 10,
ronen8—10, Rosenkohl 70, Schwarzwurz 60—70 p. Ko.,
inat 41—50, Kastanien 50._ __ _
rantwortl . für Reklamen u. Inserate R . Gantke.

Mit großer Zreude begrüßm 14

unsere Soldaten
Felde als bestes worbe-gnngs- und Linderungsmittel

gegen Husten und Heiserkeit

Eutol - Bonbons.

Fügen Sie Ihren Sendungen ins
eld 1 Schachtel Fays ächte Sodeuer
rineral-Pastillen bei. Sie erweisen
«nit unseren tapseren Kriegern einen

Ostens sind„Fays ächte" ein vorziig-
hes Mittel gegen alle Erkältungen
id zweitens wirken dieselben dürft-
llend. Verlangen Sie aber ausdrnck-
h „Fäys ächte", weil minderwertige
»chahmungen beftehen. _ 356
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Amülchc Anzeigen.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der

Bereinigten LahnkalkindustrieG. m. b, H. ,» Lim¬
burg ioU  die Schlußverteilung erfolgen. Die dabei zu be¬
rück,ichtigenden Forderungen betragen zusammen M . 39017,38
Mark **' 3“r ® crteilunfl"^fügbare Massenbestand 6004,74

Limburg, den2. März 1915. 5.30
$ür den Konkursverwalter Rechtsanwalt

Op. Lekaub, dessen bestellter Vertreter:
__ Wegwer , Referendar.

Hützversteigerrmg.
Samstag, den6. Märẑ d. Zs., mittags

, 1 Uhr,
rommt im hiesigen Gcmeindewald solgendes Stamm , und
Brennho 'z zur Versteigerung:

18 Stück Eichenstämme, 17,57 Festm.,
56 „ Nadelholzstämme, 15,53 „
20 Stück Stangen 1. Kl-,

197 " » 2 . „
81 „ ; s. :
93 „ 4

,'L
» b.s m»

Anfang im Distrikt Schwarzenborn. 51 j«
Thalheim, den2. März 915.

Wagenbach , Beigeordneter.

Ar KW. ZWislmi lEifteoiiorf
u ^ " derelbert,  aus dem Schutzbezirke Welschneudorf

? 12 Kellerheck , Hainbuchen724  Rm
“üi ^ mippel. Buchen:  7 Rm. Reiserl Kl Aspen-

2 5l ' SJ e> ? mm- Knüppel. D. 8 Scheidt , Eichen:
2 Rnr Scheit, 1 Rm. Knüppel. Buchen:  84 Rm Scheit 8
^m Knüppel. 1110 Wellen 3. Kl. D1 Herrn tri  es»

3 Knüppel. Buchen und
S ! sn f «? , ! "1'i cf|eit' 103  Rm . Knüppel. 102
Rnl Reiser t. Kl., 690 Wellen 3. Kl. Weichhol »- 12
Das Knüppel. Nutzholz:

i  schau bereits einmal ausg .botene
E'chen-Stammholz 5 Kl und in Distr 15 lagemde Wen-
mutskiefer Stammholz 2 bis 4. Kl. 0 5126

Nutzholz -Verkauf.
Königliche Oderförstereien

Roda. d. Weil und Neuweilnau.
t ^U i6 . März. vorm, tl Uhr bei Gast¬wirt Uaihach in Rod a. d. Weil.

a,‘ W ' Schbz. : Emmershausen Distr 2?
Geiersnest Ei: 1. Abschn1 Kl. mu2,76 Fstm; Erlen u
Birken : 14 Slam. IV V Kl. mit 7,70 Fstm; 3 Raumm.
Nutzrollen, Distr. 28, 29 Hinteres Geiersnest 7i-i *3

L 12 ' .™Jf #»T D>„ r. 39 : 9 ®IJ
Kl- - 8.57 Fstm, 10 Rm Nutzrollen 2,4 Mtr . lang - Distr

Ll ^ rchkoppel 52 Eschbacherwatd: Ki « . Lä : 278
t tÄ- n 7 ^ m ;il |,ll Fstm:  Distr 61 Oberer Lanbns,
86, 67 Judenpfad . 68, 69, 71, 72, 73 Untere » Laubus
Ft : 455 Stä. 11- 1V«I. . 192,78 Fstm "
n. n . Kl. Schbz. Hof Eichelbach
Ei : l Stamm III Kl. - 1,45 Fstm;
IV. unVv. Fm̂ ' ^ Herrnwald : Ei - 26 Stä.

11 Obf. Neuweilnau:
Kratzen bach. Dnir

Heute entschlief plötzlich und unerwartet im 73. Lebensjahre
unser langjähriger Direktor

Peter Jos . Fasel.
Ueber 25 Jahre hat der Verstorbene das Amt des Direktors

begleitet. Die Verdienste desselben Um unseren Verein, sein
aufrichtiger und edler Charakter , sein liebevolles und leutseliges
Wesen sichern ihm bei uns und unseren Mitgliedern ein dauern¬
des Andenken.

WaElmerod , den 1. März 1915.

Der uorstsndu.nufsicm des uorsciwo-
u. sparüessenvereins zu Wallmerod.

E. G. m. u. H.

Kath. Geselleiivcrei», Limburg.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, uns re

Mitglieder von dem Ableben unseres inaktiven Mit¬
gliedes, Herrn

Heinrich Heilster,
geziemend in Kenntnis zu setzen

Die Beerdigung findet statt, am Mittwoch, den
3. Marz , nachmittags 3 Uhr.

Der Vorstand.

Ankauf
von

Füchsen, Mardern
und allen Wildwaren zu
höchsten Tagespreisen.

Aufbewahrung von Pelzwaren
während der Sommermonate zu

niedrigem Gebührentarif.

Danksagung.
r • me Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Beerdigung unsers lieben Entschlafenen

Veteranen und Bürgermeister a. D.

Mathias Müller,
! den Kriegervereinen von Coden und Rothenbach
sowie den verwundeten Kriegern im Krankenhaus
Möllingen und den Kranzspendern unfern herz¬
lichsten Dank. ö

Caden, den 2. Myrz 1915.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Bürgermeister Müller.

Pelzwaren Fabrik
Leonhard Hitz

Offenbach amM.,
Frankfurt am M.

Frankfurterslrasse
Tel. Nr. 8

Roßmarkt 15, Telephon Hansa 4297.
Katharinenpforte2a, Telephon Plansa 332.

. Ä Schbz . Altweilnau und
A » - .v.«. i5»«8Xn**
w 'm 9-1 Sh r IIq7 Itt ' f L' 102i 2 Fltm ., 4 7 Eräugen I. bis
l̂ lV." Kll - 2 ^ 5 Fstm ' ^ " cpfenbach : Fi : 34 Stä.
--b°L CÄ ""* 11' Bmm

Rod a. W.. den ffl/ln 1Q1S

Bin mit einem Transport

erftllassiger Pferde
darunter Gespanne und tragende eingetroffen.

Ferdinand Orth, Frickhofen,
Tel Nr. 2, Amt Langendernbach.

ns qm

großer Min
als Lichtspieltheater oder als Geschäfts¬
räume zum1. April zu vermieten.
2 8 Neumarkt 10.

Für Kommunikanten
empfehle in größter Auswahl

Kopfkränze und Kerzenranken,
Kerzentücher und Schleifen, Rosenkränze,

Kerzen in jeder Größe. 5137

Geschw. Schäfer, mmanii
Henkels  Bteich -Soda.

ln Wkwlgkl.
Am Montag , den 13 . März , abends « '/- Uhr , er¬

öffnen wir m unserem Bereinslotal „Stadt Wiesbaden
emen 5lJ4

Anfängev-Kuvsus
für ®amen unb Herren  nach dem leistungsfähigsten
bewahrten System „Gabel «beiger"

Unterrichtsgebühr Mk. .
Anmeldungen hierzu nehmen unser Ehren-Borsitzender

Herr W. Todt , Böhoregasse 3, sowie der 1. Vorsitzende
Herr H. Mayer , Diezerstraße 9, entgegen.

Der Vorstand.
8

Metzer-Geldlose
&3 Mk.

Hauptgewinn 50000  ÜÜI
Ziehung unwiderruflich 9 . und 10 . März , sowie

Kölner Lose
ä 1 Mk. 11 Stück 10 Mk.

Ziehung 3 . bis 5 . März

SM« Mim » FM. SO 1
Porto 10 Liste 20 pfg versendet

Jos. Koneelet Mwe.,
Haupt- und Glückskollekte.

Coblenz, nur Jesuitengaffe.
B i der jetzigen Flotten Lotterie fielen eine

große Anzahl liamhaster Gewinne
in meme Collekle, welche sofort auszahle. 334

I.

Ziehung schon ao 9.U. 10.MärzMetzerGeldlotterie
zn Gunsten des

Krankenhaus esMathildenstift.
4419Qeldgew. bar ohneAbz .Mk120000
.50000

li jOOOO
Metzer Geldlose 3.30 Mk.
Porto nnd Liste SOPfg.  extra.
SLose 10 Mk. einschl . Porto und

Liste.
Zu bez. durch Glückskollekto
HcIi.KrämerK̂Ä1.

329

♦♦•Br. Dralles•*♦
s Birkenwasser■

verhindert Schuppenbil¬
dung und Haarausfall.
Generaldepot für Lira¬
burg und Umgebung:

_ Parfümerie 8
Jos . Müllers

Limburg. M0

eimmcntönler güfltmo,
Ende Mm kalbend, zu verk.

Forsthaus Waldmark,
5041 Post Langendernbach.

> Buchdruck- i Metinüllitet
Fa chmmchr FMll-Bklklll.
zum sofortig. Eintritt gesucht. _ ^
Limburger Bkreinsdrulkerei.  1 Morgen, Donnerstag, nach

! Junger Mann , nicht unter
>8 Jahren , kann 186
AuwmoöiLfahrer

werden.
Dürkopp- u Mercedes Garaga

Offen bürg ^aben ).
I Zur Ausführung von

Spezialarbeiten werden ca.
40- 58 Mlige

mititärsreieMaurer
di : in feuerfesten Arbeiten
geübt sind, bet hohem Lohn
sofort gesucht. 5 ll

Offerten sind zu richten
Postfach 136 Eoblenz.

I—2  MMMilM
! zu Ostern gesucht. 5094

Josef ISartmann,
Limburg.

Ein tücht. Tapeziergehilfe
gesucht. 5096

Höchst am Main,
Wallstraße 7.

Tüchtige
Sandfovmev ti>

Kernmacher
finden dauernde Beschäftigung
in der Eisengießerei von
Gauhe, Gockel& Cie.,
_ Ober labnstein. [5066

19- 15 Mtige
BMlIttk

mittags 3 Uhr :

Arbeitstag
im „Bayrischen Hof ".
Eintracht.

Die heutige Probe findet bei
Wilhelm Lang statt.

Kontoristin, Anfängerin
Buchs., Slenogr , Schreibm.
sucht passende Stelle

Off. unter Nr . 5115 an
die Expedition

Buchhalterin
gesucht, vertraut mit der amerik.
dopp. Buchführung. Beteilig,
am Verkauf Bedingung und
beste Empfchluna.

Ausführliche Offerten unter
361 au die Exved.

Suche züin 15 März
sauberes, fleißiges, ordentl.

Mädchen
für Hausarbeit bei hohem
Lohn. Angebote mit Zeugn.-
Abschr. an 5119

Hof Steinheim
bei Eltville a. >bh

März braves
5088

Zum tb.
zuverlässiges _
Kindermädchen,

welches nähen kann, gesucht.
Näheres in der Eppediti n.

Modes.
Lund Mm 1L

Weberinnen
gesucht.  346

E . Walter,
6 Obe re Grabenstr . 6.

Anständiges,
jüngeres

Im Anftraae verkaufe ich
1 KuHwagen

1 Pflug
1 Egge

alles in autem Zustand. 5136
A. Meuser, Wagner, Dortmund.
Sechs Kastanien-Stämme
1 Ri te> Durchmesser billig
,u verkaufen. Wo sagt die
Exved. d. Bl . 5125

Zi'lfhmiSe
N'M Fahren . 513'̂
Josek Schmidt Wh .,

Girkenroth, 4 oft Salz.

! Achtung!
Däalich frisches Gemüse,

Obst, Trauben, Apfelsinen
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Gerinjj,
Salzgasse Nr. 3.

HimmenüDlung
mil schöner Mansarde ab l.
April zu vermieten. Speise¬
raum, Bade-Einr chtuna und
Gasbeleuchtung vorhanden.

Priester , 5133
Oberponassistent.

Gesucht ein Invalide od.
älterer Mann in ein gutes
Haus für landwittschaftl 'che
Arbeit. 37,,

Wo, sagt die Expedition.

Braves , fleißiges
Meinmädchen,
das kochen kann, gesucht

Frau Bankier Werz,
5141 Untere Schiede.

tantn. r-zinMwM.
mit Zubehör zum 1. April
zu vermieten. 5097

Brückenvirstadt 71.

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

= In Feldposfpackungen=

Weherer
Deufschep Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

1jährige 5095
MeMM-Ml»

zu verkaufen. Sehr wachsam
und treu. Zu erfr. i. d Exved.

Ein gut möbliertes Zim¬
mer in schöner Lage zu
mieten gesucht.

Näh. Exxeditton . 5040

15- 20  Ruten,
ASmtmi , in  Ljmburg so¬
fort zu pachten gesucht. Off.
unter Zs« . 8122 an die Ex¬
pedition d. Bl.
Freundliche 3 -Zimmerwoh-
nung mit Zubehör per l.
Apnl zu vermieten. 4993

Brückenvorstadt 54.

Speise-
Kartoffeln

empfehlen 364

MünzLBrühl!
Limburg.

Kleinverkauf
[Untere Fleischgasse 16.

«Sic
flotter Gänger, für jed. Fuhr¬
werk geeignet, steht preiswert
zu verkauf».» bei 5085

Anton Heep, Lanoendernbacr.

[ nach Forbach i. L Kasernen-
Neubauten gesucht.

^od. Paoly jr„
5067 Wiesbaden.

KIne Muhl iNger
burschen

^im Alter von 14—18 Jahren
als Maschen ein träger  bei

! dauernder Beschäftigung ge.
sucht. 5101 _ , ,

Ms « MW. Moiiatsu ädche»

Mädchen
für morgens gesucht. 5121

Zu erfr. in der Exp.
Fle>ü>aes, braves

Mädchen
für Hausarbeit gesucht

Hofgut Schnepfenhausen
5118 bei Hadamar.

Ein kräftiges

Mädchen
vom Lande zum baldigen
Einttitt gesucht. 5131

Plötze 20.

sofort gesucht 5134
6eller’sche Metzgerei,

L wburg.

Sungec« W»
oder Lehrling gesucht. N>h.
Auskunft erteilt 51.-8

Bäckerei Benz,
Eschhofen.

Für kaufmännisches
in Limburg wird

Büro

Ml -M -Lllsk
Hauptgew. Mk. 50000 bar

ä 3 Mark. 350»Mse
LIM . Torto u.Liste 3o Pf .extra
empfiehlt und versendet

Oarl Lösel » jr . ,
Limburg.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen u.

I flotter Handschrift gesucht
Selbstgeschriebene Bewer¬

bung erbelm unt Air . 5123
an die Exp. d. Bl

Speisezwieveln
per Zentner Mk. 14
Speisemöhven

per Zentner Mk. 6 'v
Nachnahme. 3 8

Jakob Frenz jr . ,
Vallendar a. Rh.

Suche für sofort einen
ordentlichen, tüchtigen

Burschen
im Alter von 16—18 Jahren,
dem Gelegenheit geboten ist,
die Brouerei zu erlernen Zn
erfragen  Exp . 5117

Ein selbständiger

Bäcker-Geselle
sofort aufs Land gesucht.

Wallstr . 6. 5139

auf sofort gesilchi.
_ Näheres Expedition.
Einen jungen,
kräftigen

hat zu verkaufen 5105
Laib . Fberz,

Bäckermeister in Herschbach,
Kreis Westerburg.

Gin Mtam-6tnm.
4 Meter lang, 4 Clm. Durch¬
messer, zu verkaufen. 5107

Wittwe G . Kunz,
Waldernbach.

Schöne passende Wohnung
mit allem Zubehör, bis 15
März oder i . April zu ver¬
mieten. 4988

Holzheimerstraße Nr . 7.
Möbliertes Zimmer zu

vermieten. 5091
Frankfurterstr 37.

4—5 -Zimmerwohnung z.
1. April zu vermieten.

Frankfurterstr . 59. 5038
Wohnung, 2—3 Zimmer,

an ruhige Leute zu verm.
Böhmergasse 1. 4706
Die werten Leser von

Hachenburgu. Umacb. machen
wir auf die, gestern in nnsei er
Nummer be'gefüatcn Beilage
der Firma Ü!. Itosenau,
Hachenburg aufmerksam.

J
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